
 

      
 

 

 
 Editorial 
Liebe Freunde von ACAT, 

"Geh in dieser deiner Kraft." (Ri 6,14-16) Unter diesem bibli-

schen Motto steht die diesjährige Veillée der ACAT, anlässlich 

des Internationalen Tages für die Opfer von Folter am 25. Juni. 

Die biblische Aufforderung ergeht an Gilead, der schon in jungen 

Jahren Akte des "zivilen Widerstandes" gegen die medianiti-

schen Unterdrücker begeht. Als er von Gott den Auftrag erhält, 

Israel aus der Hand der Medianiter zu befreien, verlässt ihn an-

gesichts der Größe der Aufgabe der Mut. “Geh in dieser deiner 

Kraft” beinhaltet die Ermutigung, auf die eigenen Kräfte zu ver-

trauen, so gering sie auch scheinen, und sie einzusetzen im Ver-

trauen auf die Zusage des Herrn: "Ich werde bei dir sein."  

(Ri 6,16) Im Vertrauen in seine Ressourcen und in der Gewiss-

heit, dass Gott mit ihm sein wird, nimmt Gideon die Herausfor-

derung an und setzt sich in Bewegung. 

Große Aufgaben angehen mit der Erfahrung von Ohnmacht oder 

zumindest Übermacht der Gewalt im Nacken, diese Erfahrung 

kennen alle, die sich für die Menschenrechte und damit auch für 

die Opfer von Folter und Gewalt engagieren. Wenn da nicht diese 

Kraft wäre, die gleichzeitig ermutigt aber auch herausfordert, 

vielleicht würden wir dann leichter resignieren und aufgeben? 

In diesem Newsletter finden Sie die Témoignage von Medjdoub 

Chani, einem luxemburgisch-algerischen Staatsbürger, der seit 

2009 zehn lange Jahre Folter und Gefangenschaft in Algerien er-

litten hat. Ein Satz sei hier zitiert: "ACAT m’a soutenu sans cher-

cher à savoir si j’étais chrétien, musulman, juif ou sans religion, 

ni quelle était ma classe sociale. L'ACAT m’a soutenu unique-

ment parce que j’étais un frère dans l’humanité en détresse." 

Med Chani wird bei der Veillée vom 26. Juni präsent sein. Sein 

Zeugnis schenkt uns sehr viel Kraft weiterzumachen in unserem 

Engagement. 

Einen enormen Kraftschub erleben wir aktuell in ACAT durch die 

Gründung des Service "Young ACAT Stand up for Human Rights", 

im neuen Verwaltungsrat durch Catherine Nilles, 24 Jahre jung, 

vertreten! Dem Newsletter liegt das erste Programmheft von  

Young ACAT bei. Wir freuen uns, Sie zur nebenstehenden Eröff-

nungskonferenz einzuladen und sind froh für jegliche Unterstüt-

zung von Young ACAT, sei es, dass Sie das Programm weiterver-

breiten oder uns finanzielle Unterstützung geben können. 

In der Hoffnung, dass wir uns zahlreich wiedersehen bei der 

Veillée in Christ-Roi und dem anschließenden Empfang, 

Christina Fabian 

Präsidentin ACAT Luxemburg 

Einladungen 
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Konferenz mit Noa Levy Baron 

Empowering Communities: 

Art, Human Rights & Resistance 

am 4. Juni 2021 von 19.00 bis 21.00 Uhr  

im Centre Sociéte St. Jean, 110 avenue Gaston Diderich 

Beide Veranstaltungen finden unter strenger Beachtung der 

geltenden Corona-Regeln statt. Anmeldung erforderlich per  

E-Mail: cfabian.acat@gmail.com, oder per Telefon +352 621 

220 208 (Christina Fabian). Die Broschüre mit Liedern und 

Texten zur Veillée wird auf www.acat.lu verfügbar sein und 

wird auf Wunsch auf Deutsch oder Französisch per Post zu-

gestellt.  

Für eine Welt frei von Folter und Todesstrafe  

 



Appell des Monats – Juni 2021 

Lang hinziehende Haft ohne Kontakt zur Außenwelt –  

Gefahr der Folterung und Misshandlungen  

Dr. Alexandre Ibacka Dzabana – Koordinator der kongolesischen Plattform für Nichtre-

gierungsorganisationen im Einsatz für Menschenrechte und Demokratie wird seit  

seiner Entführung am 11. März 2021 in Brazzaville gefangen gehalten. 

Am 6. April 2021, nach mehreren Wochen in geheimer 

Haft in den Räumlichkeiten des Nachrichten- und Do-

kumentationszentrums (CID), wurde er vor das Zivilge-

richt erster Instanz von Brazzaville (TGI) gestellt und 

anschließend auf Anordnung im Gefängnis MAC von 

Brazzaville mit der Beschuldigung des Angriffs auf die 

innere Sicherheit des Staates in Haft genommen. Da 

sein Gewahrsam im CID die vorgesehene Höchstdauer 

von fünf Tagen gemäß Artikel 48 der Strafprozessord-

nung überschritten hat, ist seine willkürliche Inhaftie-

rung eindeutig unrechtmäßig. 

Am frühen Morgen des 11. März 2021 wurde Dr. Ale-

xandre Ibacka Dzabana vor seinem Haus im Wohnvier-

tel Moungali in Brazzaville von mindestens drei Perso-

nen in Zivil entführt und gegen seinen Willen in einem 

Fahrzeug mit getönten Scheiben an einen unbekann-

ten Ort gebracht. 

Einige Stunden später konnte er von seinem Anwalt, 

Herrn Yvon Eric Ibouanga, in den Räumlichkeiten des 

CID, der früheren Generaldirektion territorialer Über-

wachung (DGST), ausfindig gemacht werden. 

Er wird des Versuchs der Destabilisierung des Staates 

und dessen Einrichtungen beschuldigt. 

Mehrere Wochen lang waren die offiziellen Gründe für 

die Festnahme und die Inhaftierung von Herrn Dzaba-

na nicht bekannt. Ihm wurde verweigert, seinen Anwalt 

zu sehen oder mit ihm zu sprechen, und der Anwalt 

erhielt keinen Zugang zu den Gerichtsakten. Nach 

kongolesischem Recht hat eine Person in Polizeige-

wahrsam bereits bei der Vorermittlung das Recht auf 

Beistand eines Anwalts. 

Wird dem Anwalt verwehrt, seinem Mandanten beizu-

stehen, stellt dies einen Verstoß gegen das kongolesi-

sche Recht und gegen die geltenden einschlägigen 

internationalen Normen, insbesondere Artikel 7 der 

Afrikanischen Charta der Menschenrechte und der 

Rechte der Völker und Artikel 14 des Internationalen 

Pakts über bürgerliche und politische Rechte (IPbpR), 

dar. Die Haft ohne Kontakt zur Außenwelt von Herrn 

Dzabana innerhalb des CID ist umso beunruhigender, 

als dieser Ort wegen der Anwendung von Folter und 

Misshandlungen berüchtigt ist, denen schon verschie-

dene Inhaftierte ausgesetzt waren und die von den 

ansässigen Nichtregierungsorganisationen im Einsatz 

für die Menschenrechte belegt sind. 

Dr. Alexandre Ibacka Dzabana ist bekannt für sein bür-

gerschaftliches und gewaltfreies Engagement in der 

kongolesischen Zivilgesellschaft. 2014 übernahm er 

die Führungsposition der Plattform der Zivilgesell-

schaft gegen die Änderung der Verfassung. Seine Fest-

nahme erfolgte kurze Zeit nachdem Organisationen 

der Zivilgesellschaft und Oppositionelle beschlossen 

hatten, die Präsidentschaftswahl vom 21. März 2021 

zu boykottieren, und ihnen eine für den 6. März 2021 

geplante Demonstration verboten worden war, mit der 

ein alle Parteien umfassender Dialog auf nationaler 

Ebene und die Freilassung der politischen Gefangenen 

gefordert werden sollte. Dr. Alexandre Ibacka Dzabana 

war einer der Organisatoren dieser Demonstration. 

Er ist 77 Jahre alt und seine Familie macht sich Sor-

gen um seine Gesundheit. Er leidet an Bluthochdruck. 

Quelle: ACAT-France 

 

Hintergrund 

Die Republik Kongo (Zentralafrika) wird mit eiserner Hand 

von Denis Sassou Nguesso regiert, der auf eine Amtszeit 

von über 36 Jahren gekommen ist. 2014 beginnt er einen 

Wettlauf mit der Zeit, um eine neue Verfassung verabschie-

den zu lassen. Sein Ziel besteht darin, 2016 bei der Präsi-

dentschaftswahl kandidieren zu dürfen, was das damalige 

Verfassungsrecht verbietet. Unter Verletzung des geltenden 

Rechts und der im internationalen Recht bestehenden Ver-

pflichtungen des Landes sowie in einer gespannten politi-

schen Lage lassen die kongolesischen Machthaber im Okto-

ber 2015 durch ein Referendum mit durchaus anfechtba-

rem Ergebnis eine neue Verfassung annehmen, die auf den 

amtierenden Präsidenten maßgeschneidert ist. Im März 

2016 lässt sich Denis Sassou Nguesso ohne Schwierigkei-

ten wiederwählen, in einem Wahlverfahren, das wiederum 

weder transparent noch demokratisch zu nennen ist. 

Durch die beiden umstrittenen Wahlverfahren gerät das 

Land in eine erhebliche politische und sicherheitspolitische 

Krise, die sich vor allem in drei Departements bemerkbar 

macht: Brazzaville, Pointe-Noire und Pool.   

Seit dem Verfassungsreferendum vom Oktober 2015 und 

der Präsidentenwahl vom März 2016 ist die Situation der 

Grundfreiheiten und der Grundrechte in diesem Land durch-

aus prekär geworden. Die Machthaber im Kongo haben 

Dr. Alexandre Ibacka Dzabana,  

Foto von seiner Facebook-Seite 



massenhaft Oppositionelle verhaften lassen und zahlreiche 

friedliche Demonstrationen verboten. 

In besonderem Maß ist die Justiz instrumentalisiert worden, 

um die politischen Gegner von Denis Sassou Nguesso zum 

Schweigen zu bringen. Derzeit schmachten Dutzende von 

Aktivisten und Oppositionellen im Gefängnis, teilweise 

schon seit Jahren, nachdem sie einfach nur von ihrem 

Recht auf freie Meinungsäußerung und friedliche Demonst-

ration Gebrauch gemacht haben.  

Im Vorfeld der Präsidentschaftswahl vom 21. März 2021 

betrieben die Machthaber im Kongo nochmals eine Politik 

der Unterdrückung der Freiheiten. 

Nachdem die Bischöfe des Landes am 2. Februar 2021 in 

einer Botschaft erhebliche Vorbehalte bezüglich der Abhal-

tung einer freien und transparenten Präsidentschaftswahl 

am 21. März 2021 gemacht hatten, gab es in den sozialen 

Medien eine Verleumdungskampagne gegen die Bischöfe. 

Auch Angehörige der Zivilgesellschaft wurden in mehreren 

Fällen auf verdächtige Weise heimgesucht. 

Die Entführung von Dr. Alexandre Ibacka Dzabana zeugt von 

der beklagenswerten Grundrechtslage in diesem Land, in 

dem die Personen an der Macht allergisch auf jede abwei-

chende Meinung und jeden Protest reagieren. 

Am 23. März 2021, zwei Tage nach der Wahl, wurde Denis 

Sassou-Nguesso mit einem Anteil von 88,57 Prozent der 

Stimmen zum Wahlsieger erklärt. Die Präsidentschaftswahl 

vom 21. März 2021 fand unter Ausschluss von Beobachtern 

statt: Die katholische und die evangelische Kirche im Kon-

go, die im ganzen Land zahlreiche Beobachter haben, wur-

den nicht zur Wahlbeobachtung akkreditiert. Das Internet 

wurde gesperrt, sodass die Einwohner nicht die Stimmer-

gebnisse aus den Wahllokalen kommunizieren konnten. Die 

Pressefreiheit wurde eingeschränkt, wie sich an der Verwei-

gerung der Akkreditierung für die Sonderbeauftragte von 

RFI, Florence Morice, zeigt, die nicht über die Wahl berich-

ten durfte. 

Appell des Monats – Juni 2021 

Das Schreiben wird an Herrn Aimé Ange Wilfrid Bininga, Minister für Justiz, Menschenrechte und die Förderung der 

autochthonen Völker gerichtet. 

sehen, und er hatte keinen Zugang zu den Gerichtsak-

ten. Nach kongolesischem Recht hat eine Person in 

Polizeigewahrsam bereits bei der Vorermittlung das 

Recht auf Beistand eines Anwalts. Wenn dem Anwalt 

verwehrt wird, seinem Mandanten beizustehen, stellt 

dies eine Verletzung des kongolesischen Rechts und 

der geltenden einschlägigen internationalen Normen 

dar, insbesondere von Artikel 7 der Afrikanischen 

Charta der Menschenrechte und der Rechte der Völker 

und Artikel 14 des Internationalen Pakts über bürgerli-

che und politische Rechte (IPbpR). 

Angesichts dieser willkürlichen, rechtswidrig geworde-

nen Inhaftierung ersuche ich Sie, Herr Minister, nach-

drücklich, Sorge zu tragen für die kohärente Rechtsan-

wendung in dieser Angelegenheit und unverzüglich 

Weisungen zu erteilen, damit Dr. Alexandre Ibacka 

Dzabana schnellstens seine Freiheit wiedererlangt und 

seine Rechte auf freie Meinungsäußerung und Vereini-

gungsfreiheit wieder wahrnehmen kann. 

Ich hoffe sehr, dass Sie auf meinen dringenden Aufruf 

hin diese Schritte unternehmen werden. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Sehr geehrter Herr Minister, 

aufgrund von Informationen, die ich von der ACAT-

Luxemburg erhalten habe, bringe ich Ihnen meine gro-

ße Besorgnis zum Ausdruck über die willkürliche Fest-

nahme von Dr. Alexandre Ibacka Dzabana - einem der 

Koordinatoren der kongolesischen Plattform für Nicht-

regierungsorganisationen, die sich für Menschenrech-

te und Demokratie einsetzt, Präsident der M22-

Bewegung und Mitglied der Koalition Tournons la Page 

Congo (dt. sinngemäß Neuanfang Kongo) – seit seiner 

Entführung am 11. März 2021 vor seinem Haus im 

Wohnviertel Moungali in Brazzaville. 

Am 6. April 2021, nach mehreren Wochen in geheimer 

Haft in den Räumlichkeiten des Nachrichten- und Do-

kumentationszentrums (CID), wurde er vor das Zivilge-

richt erster Instanz von Brazzaville (TGI) gestellt und 

anschließend auf Anordnung im Gefängnis MAC von 

Brazzaville mit der Beschuldigung des „Angriffs auf die 

innere Sicherheit des Staates“ in Haft genommen. 

Die Dauer seines Gewahrsams im CID hat die rechtli-

che Dauer überschritten, die gemäß Artikel 48 der 

Strafprozessordnung höchstens fünf Tage beträgt. 

Während seiner Haft im CID war es seinem Anwalt 

nicht möglich, sich mit ihm zu unterhalten oder ihn zu 

Weitere Informationen auf der Website www.acat.lu 

Brief an Herrn Aimé Ange Wilfrid Bininga: 

M. Aimé Ange Wilfrid BININGA 

Ministre de la Justice, des droits humains   

et de la promotion des peuples autochtones  

Avenue Charles de Gaulle 

B.P. 1375 Brazzaville 

République du Congo 

E-mail : mjoth_dcaji@yahoo.fr 

Frankieren mit  1.40 €  

 

Kopie des Briefes an die Botschaft:  

Ambassade de la République du Congo 

Avenue Franklin Roosevelt 16-18, 

1050 Ixelles 

Belgique 

Frankieren mit 1.05 € 

Bitte Namen und Anschrift sowie Datum einsetzen und die 

Unterschrift nicht vergessen.  

Schreiben Sie bitte bis zum 30. Juni 2021 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

Témoignage von Medjdoub Chani 

"Die Pflicht, sich zu erinnern, ist die Pflicht, durch das Erinnern 

jemand anderem als sich selbst gerecht zu werden." (Paul  

Ricoeur in: La Mémoire, l’histoire, l’oubli, Éd. du Seuil, 2003)  

Mein Leben spielte sich ab zwischen Luxemburg, meiner Wahl-

heimat, und Algerien, meinem Geburtsland. 

Wenn wir in einem demokratischen Land leben, vergessen wir, 

dass die Achtung der Menschenrechte immer wieder in Frage 

gestellt wird und dass unzählige andere Menschen, die nicht 

das Glück hatten, am gleichen Ort wie wir geboren zu werden 

oder zu leben, dieser Rechte beraubt werden. So fuhr ich am 

16. September 2009 nach Algerien, um meine Mutter zu  

besuchen. Meine Frau und meine Kinder erwarteten mich am 

21. September in Luxemburg, um den 16. Geburtstag meines 

jüngsten Sohnes Samir zu feiern.  

Aber aus Gründen eines Machtkampfes, für mich nicht nach-

vollziehbar, hat der Befehl aus einer Militärkaserne mein  

Leben und das meiner Familie erschüttert. Meine Mutter 

werde ich nie wiedersehen. Durch mein Verschwinden in Angst 

versetzt, erlitt sie einen Schlaganfall und starb vor Kummer. 

Meine Frau und meine Kinder werde ich erst zehn Jahre später 

wiedersehen, einen Monat nach dem 26. Geburtstag meines 

Sohnes Samir. 

Ich wurde mitten im Zentrum von Algier von militärischen  

Sicherheitskräften entführt und an einem geheimen Ort 20 

Tage und 20 Nächte lang festgehalten und gefoltert. Am 17. 

September entführt, wurde ich erst am 6. Oktober um Mitter-

nacht einem Untersuchungsrichter vorgeführt, der beschloss, 

mich ins Gefängnis zu schicken. Den Risiken und der Isolation 

zum Trotz reichte ich eine Klage wegen Folter und willkürlicher 

Inhaftierung ein, die meine damaligen algerischen Anwälte 

aus Angst vor Repressalien nicht unterschreiben wollten. 

Um mich zu unterstützen, hat meine 

Frau ein Unterstützungskomitee in 

Luxemburg gegründet. Dessen Be-

mühungen erreichten die Aufmerk-

samkeit der luxemburgischen Be-

hörden und insbesondere des Au-

ßenministers, Herrn Jean Assel-

born. 

Im Gefängnis lernte ich durch einen Presseartikel ACAT ken-

nen. Der Artikel sprach von der möglichen Verhaftung des Lei-

ters der marokkanischen Spionageabwehr in Paris durch  

einen französischen Untersuchungsrichter infolge einer Folter-

beschwerde seitens französisch-marokkanischer Kläger, die 

mit der Unterstützung von ACAT eingereicht wurde. Mein Bru-

der und mein Neffe, die in der Nähe von Paris leben, kontak-

tierten ACAT; diese entschloss, mich zu unterstützen.  

Mit der Unterstützung von ACAT wurde meine Beschwerde vom 

Menschenrechtsausschuss der Vereinten Nationen angenom-

men und Algerien wegen Folter und willkürlicher Inhaftierung 

verurteilt. ACAT setzte sich für meine Freilassung ein und von 

überall erreichten mich Briefe der Unterstützung von ACAT-Mit-

gliedern, insbesondere nach den jährlich von ACAT organisier-

ten Mahnwachen am 26. Juni im Gedenken an und Gebet für 

die Folteropfer. An dem Tag fühlte ich mich weniger allein in 

meiner Zelle. Ich war in Gemeinschaft mit den Dutzenden von 

Menschen, die für mich gebetet haben.  

ACAT hat mich unterstützt, ungeachtet dessen, ob ich Christ, 

Muslim, Jude oder ohne Religion war. ACAT hat mich deshalb 

unterstützt, weil ich ein Bruder und Mensch in Not war. Das 

spricht für diese wunderbare christliche Organisation und de-

ren Mitglieder.  

Ausführlicher und vollständiger Text auf www.acat.lu  

 

 

 
 

ACAT-News 

 Am 29. März 2021 fand in den Rotonden in Zusammenarbeit mit der Zeitschrift forum das "public forum / China - Menschenrechte - 

Luxemburg" statt. Patrick Byrne führte via Zoom ein Gespräch mit Jewher Ilham, der Tochter des Sacharowpreisträgers 2019 Ilham Tohti. 

 Für das Filmprojekt, an dem Jewher Ilham teilnimmt, konnten wir Spenden in Höhe von 7.000 US $ sammeln (5.780 €). Herzlichen 

Dank an alle Spenderinnen und Spender!  Am 24. April fand die Generalversammlung 2021 via Zoom statt. Den neuen Verwaltungsrat 

bilden Christina Fabian, Präsidentin; Catherine Nilles, Vizepräsidentin; Marie-Christine Ries , Sekretärin; Raphaël Weickmans, Trésorier.

   

Laden Sie die ACAT-NEWS auf der Website www.acat.lu 

Action des Chrétiens pour l’Abolition de la Torture 

5 avenue Marie-Thérèse ▪ L-2132 Luxembourg 

Tél. (352) 44 74 35 58 ▪ fax (352) 44 74 35 59 ▪ contact@acat.lu ▪ www.acat.lu 

CCPL IBAN LU77 1111 0211 9347 0000 

Association reconnue d’utilité publique. Die Spenden sind steuerlich absetzbar (Anmerkung: Spende für ACAT). 

ACAT-Luxembourg ist Mitglied bei der Fédération Internationale de l’ACAT (FIACAT); diese verfügt über eine beratende Stimme bei den Verei-

nigten Nationen und dem Europarat. Die ACAT-Vereinigungen informieren und sensibilisieren die öffentliche Meinung. Sie rufen ihre rund 

30.000 Mitgliedsvereinigungen in 25 Ländern zur Aktion, zur Reflexion und zum Gebet auf. 

http://www.acat.lu/
mailto:contact@acat.lu
http://www.acat.lu/

